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Morgen >Ausgabe.

Koloniales.
Üe6er» eutsch-Ostcifrika bringt die „Asrican Review"

ln ihrer Nummer vom 20. April folgendes Stimmungs¬
bild: Zweifellos ist Deutschland ernstlich bemüht, ferne
einzige Besitzung an der Ostküste Afrikas zu entwickeln.
Das Land ist außerordentlich ertragreich und fruchtbar,
und wenn auch augenblicklich noch seine Verwaltungs¬
kosten vom Gelbe der heirnischen Steuerzahler bestrrtten
werden, so karnr schließlich doch dabei etwas heraus¬
kommen, und jedes Jahr kann man , obwohl Seuchen und
Hungersnot!) zeitweilig, wie dies seit 1898 der Fall war,
den Handel beeinträchtigen, doch schöne Fortschrrtte er¬
kennen. Zunächst beweist die Hauptstadt des Schutz¬
gebietes die fortschreitende Entwicklung von Teutsch-Ost-
asrika; sie wird als eine reizende Stadt der -Ostküste be¬
zeichnet. Vor sieben Jahren war Dar -es-Salaam ein
kleines Dörfchen mit einem halben Dutzend Steinhäusern
und einem Gewirr von 100 unansehnlichenEingeborenen-
hütten. Heute ist es einer der bedeutendsten Häfen der
Ostküste und hat eine Bevölkerung von mehr als 300
Europäern und 21,000 Farbigen ; 1898 zählte dre ganze
Bevölkerung nur 15,000 Personen . Reizend gelegen,
mit einem geräumigen, rings von Land umschlossenen
Hafen, besitzt die Stadt Paläste , schöne Gärten und lange
Strahenzüge , mit Kaphollunder und Mandelbäumen be¬
pflanzt, soweit das Auge reicht. Auch die Eingeborenen¬
stadt, gewöhnlich so schmutzig in den Städten des Ostens,
ist nell und sauber anzuschauen. Dar-es-Salaam kann
ausweisen acht deutsche Handelshäuser , drei Hotels und
drei Gastwirthschaften, einen Baumeister , einen Brauer
und einen Fleischer; ferner zwei griechische, drei goane-
sische und 186 Inder - und Araberläden . Dazu hat es
eine wöchentlich erscheinende Zeitung und Eis - und Soda¬
wassermaschinen. Des Weiteren sind augenscheinliche
Beweise des Fortschrittes in den anderen Ktistenstadten
und im Innern zu merken. Breite Wege sind durch das
ganze Schutzgebiet angelegt, und es ist heute möglich, von
Dar -es-Salaam bis zum Victoria -Nyanza und -ranga-
nyika, von Tanga bis zum Kilima -Ndjaro und von Kilwa
und Lindi zum Nvassasee zu fahren . Die weitere Er¬
schließung soll durch eine Eisenbahn in Angriff ge-
nommen werden, und wir würden es der deutschen Re--
gierung zunr Vorwurf niackien, wenn nicht in verhaltnrß-
mäßig kurzer Zeit das Schutzgebiet die blühendste Kolonie
nördlich des Sambesi ist. Daß sich das Land für euro¬
päische Besiedlmig eignet, haben wir schon früher ausge-
mhrt. Wenn einerseits der größte Theil des Landes eine
Hochebene ist, zwischen 3000 bis 6000 Fuß iiber dem
Meere gelegen, so kommt hinzu, daß das Klima gesund

ist. Deir Kilima-Ndjarobezirk bezeichnet einer unserer
letzten Konsularberichte als „vielleicht eines der ge¬
sündesten und fruchtbarsten Gebiete in Afrika". Und
tvenn man bedenkt, daß das Schutzgebiet weite Strecken
außerordentlich fruchtbaren Bodens enthält , so ist klar,
daß Deutsch-Ostafrika in jedem Falle die günstigsten Vor¬
bedingungen für ein Handel und Ackerbau treibendes
Land ausweist. Die Regierung hat sich in vergangenen
Jahren die größte Mühe gegeben, den Landbau m der
Kolonie zu heben, und mit gutem Erfolge . Sre hat
durch Versuchsstationen die Anbaufähigkeit des Landes
erforscht und ist noch dabei; sie hat den Ansiedler in jeder
anderen Weise unterstützt und thut es noch jetzt. Augen¬
blicklich sucht sie Ansiedler von Westindien heranzuziehen
und bietet ihnen die Reisekosten und günstige Be¬
dingungen für dm Landerwerb. Im Kilima -Njadaro-
bezirk können Ansiedler mit einem Vermögen von
mindestens 9000 Mk. von der Regierung sofort kleine Be¬
sitzungen von 250 bis 600 Morgen für etwa 1 Rupie
den Morgen erwerben. Fünf oder sechs Ansiedler haben
schon in diesem fruchtbaren und gesunden Gebiete Land
gekauft und besiedelt. Einmal im Lande, können die An¬
siedler sicher mlf die Unterstützung der Regierung rechnen.
Sie kündigt an, daß Vorräthe von Samm und jungen
Pflanzen auf Ersuchm für umsonst zu haben sind, und
darin geht sie viel weiter als die meisten anderen
kolonialm Regierungen. Bei solcher Unterstützung haben
sich die Pflanzungen beständig vermehrt, und in den Be¬
zirken von Usambara, Tanga und Pangani allein sind
32 Pflanzungen von verschiedmen deutschen Pflanzungs¬
gesellschaften und Privatpersonen ins Leben gerufen.
Diese und andere Pflanzungsunternehmungen , die über
weite Gebiete verstrmt arbeiten, beschäftigen sich vor
Allem mit dem Anbau von Kokospalmm, Kaffee, Thee,
Vanille rc. Kaffee ist in einigen Gegendm sehr gut ge¬
diehen, und der Durchschnittspreisin Hamburg für erste
und zweite Sorten ist mit 73 Mk. für den Centner gewiß
sehr annehmbar. Der Preis für Liberiakaffee in Ham¬
burg — es sind 500,000 Liberiakaffeebäume gepflanzt
— lohnt indessen nicht die Frachtkostm, und die Liberia¬
sorte wird daher nicht mehr angebaut. Kokospflanzungen
sind in großer Menge vorhanden. Während der Dürre
im Jahre 1898 sind Hunderte von dm jungen Palmen
eingegangen; aber diejenigen, welche die Dürre über¬
standen, und die nachher gepflanzt sind, gedeihen. Große
Verheerungen sind in den Baumschulen durch dre
Räubereien der Paviane und durch den Hornkäfer ange-
richtet. Die Faserindustrie ist ebmsalls mit Erfolg ein¬
geführt, und es steht zu erwarten, daß hiermit große
Gewinne zu erzielen sind. Im Vergleich zu anderen
Kulturm ist der Anbau von Faserpflanzen sehr einfach
und billig. Die einzige Gefahr ist, daß infolge von Ueber-
produktion der Preis bedenklich sinkt und der Artikel

schwer Absatz findet. Die anderen erwähnten Pflanzungs¬
produkte befinden sich inehr oder wmiger im Versuchs¬
stadium, und überall sind schon schöne Erfolge erzielt;
nur beim Tabaksanbau ist ein Fehlschlag zu verzeichnen.
Der Viehhandel ist eine der bedeutendstenQuellen des
Reichthums in Deutsch-Ostafrika. Hunderte und Tausende
von Rindern gehen in das Innere , und große Heecden
werden ständig nach der Küste gebracht, um hier verkauft
zu werden. DerDurchschnittspreisfür ein ausgewachsmes
Rind in guter Beschaffenheit ist 60 Mk. ; in Beira kostet
es 200 bis 260 Mk. Die Frachtkosten der Dmischen Ost-
afrikalinie und der Messageries Maritimes sind iudeß zu
hoch, und es ist, abgesehen von Sansibar und Britisch-Ost-
afrika, nur wenig Vieh ausgeführt. Schweine gedeihen
außerordentlich gut, und Esclzuchtstationmsind an ver¬
schiedenen Stellen errichtet, theils von der Regierung,
theils von Privatleuten . Sie haben zumeist Erfolge er¬
zielt, ebenso Geflügelhöfe, in denen Truthühner , Gänse,
Enten und Hühner gezogen werden. Die meisten von
diesen Viehzucht- und Pflanzungsunternehmungen sind
sehr aussichtsreich. öl. K . 6.

Aus Stadt und Land«
Wiesbaden,  14 . Juni.

— Walhalla -Theater. Auf vielseitiges Begehren sinder
von dem Zugstück„Wie man Männer fesselt" heute und folgende
Tage eine Wiederholung statt und beginnen, einem besondere,
Wunsch des Publikums entsprechend, von heute ab die Vor¬
stellungen um 71/2  Uhr . — Bei ungünstigem Wetter gelangt
Sonntag, den 16. Juni. Nachmittags, zu ermäßigten Preisen
„Die schöne Helena", Operette in 3 Akten vonI . Osfenbach, zu:
Aufführung. Abends 7y2 Uhr findet das Vaudeville„Wie man
Männer fesselt" statt.

o, Bezirksausschuß . Sitzung vom 13. Juni unter dem
Vorsitze des Herrn VerwaltungsgerichtsdirektorsLinz. — Die
Wegepolizeibehörde zu S t ecken r 0 t h hat am 16. Januar c.
eine Verfügung erlassen, wonach sie den von Steckenroth direkt
iiber denHofGeorgenthal  führenden Weg für den öffent¬
lichen Verkehr in Anspruch nimmt und dem Besitzer des Hofes,
Herrn Dr. Bredemann  hier, aufgiebt, diesen Weg freizu¬
geben und in seiner ursprünglichen Breite wieder herzustellen.
Der fragliche Weg ist thatsächlich, obwohl er mitten durch den
geschlossenen Gutshof führt, von Fußgängern und Wagen be¬
nutzt worden, doch nicht immer im Einverständniß mit den Be¬
sitzern oder Pächtern. Manche haben sich energisch gegen den
Durchgang gewehrt und denselben häufig durch Verschließen der
Hofthore unmöglich gemacht. Herr Dr. Bredemann hat gegen
die erwähnte Verfügung der Wegepolizeibehörde Klage erhoben
und behauptet, der Weg sei nicht als öffentlicher anzusehen, auch
liege gar kein Bedürfniß vor, denselben dem öffentlichen Ver¬
kehr frei zu geben. Der Kreisausschuß erkannte auf Abweisung
der Klage und der Bezirksausschuß kam zu demselben Urtheil,

. Lemlletou.
Ms Kunst und Leben.

* Konservatorium für Musik (Direktor Michaelis). Am
Samstag, den 15. Juni . Abends 7 Uhr, findet im Saale der
„Loge Plato" der 11. Vortragsabend(Mittel- und Oberklaffen)
des Instituts '.statt. Neben Kammermusikwerken, Klavier¬
quartett von Beethoven und Streichquartetts von Haydn ent¬
hält das Programm Solovorträge für Klavier, u. A. Sonate
von Mozart, Mömönt musical von Schubert und den Feuer¬
zauber aus der Wcklküre von Wagner-Bressin; für Violine
Konzerte voll Seitz, Spohr , Mendelssohn und Verroh die
k-ärm-RomaNze von Beethoven, Mazurka von Wieniawski rc.,
sowie für CeÜo das Konzert von Popper. Ausführliche Pro¬
gramme, welche zum Eintritt berechtigen, sind in der Musikalien¬
handlung des Herrn Franz Schellenberg, Kirchgasse, und im
Konservatorium,.Moritzstraße 17, gratis erhältlich. Der Zu¬
tritt ist nur gegen Vorzeigung des Programms gestattet.

* Ehrung zu Wilhelm Raabes 70 . Geburtstag . Ein
Eomitö, zu dem die Träger vieler bekannten Namen der deutschen
Litteratur zählen, und das in seltener Einigkeit Vertreter der
verschiedensten Richtungen in Kunst und Wissenschaft zusammen-
stihrte, versendet folgenden Aufruf: Am 8. September dieses
Jahres vollendet. Jo Gott will, Wilhelm Raabe  zu Braun-
scbweig sein siebzigstes Lebensjahr.  Sell beinahe
rinem halben Jahrhundert haben sich Tausende und Abertausende
LU der Gemüthstiefe und an dem Gedankenreichlhum der Dich¬
tungen Raabes-erfreut, und erbaut; doch, wie er selbst alle
Zeit sti l l s,ei.n eTlfö eges gegangen  ist , so haben chm
auch seine Leser b'isher nur in der Stille danken
kön n cn. Umso näher liegt es, daß jetzt, da seines Lebens
Feierabend naht, .Alle, die aus dem köstlichen Born seines
Humors so oft .Erquickung und neuen Lebensmuth geschöpft
hoben, sich einmüthig in dem Gedanken zusammenfinden, dem
Dichter auch vor der Welt ihren Dank darzubringen. Für eine
solche Ehrung glauben. die Unterzeichneten eine Form gefunden
zu haben, die der Persönlichkeit des Dichters und den Wünschen
seiner Verehrer gleicher Weise entsprechen würde. ES ist ein oft
beklagter Mangel, daß es noch immer an einer Gesammt-
ausaabe  de .r W.errle-'R auibes i* *AJJU jod«ch c2 tocö 1

I nur Wenigen vergönnt ist,sie alle zu besitzen.Einer solchen Ge-sammtausgabe stand und steht das Hinderniß entgegen, daß die
Verlagsrechte auf Raabes Schriften nicht in einer Hand vereinigt
sind. Durch Beseitigung dieses Hindernisses einer Ge -
sammtausgabe die Wege zu ebnen und dem
Dichter  an seinem siebzigsten Geburtstag das Ver¬
fügungsrecht  darüber i n d i e Ha n d z u l eg en , ist der
Plan, zu dessen Verwirklichungsich die Unterzeichneten zu¬
sammengefunden haben. Sie wenden sich hiermit an Alle, die
Wilhelm Raabe kennen und lieben, mit der Aufforderung, die
zu dem bezeichneten Zweck erforderlichen Mittel aufbringen zu
helfen. Für den Fall, daß sich die Verhandlungen mit den be¬
theiligten Verlegern zerschlagen sollten, erbitten sich die Unter¬
zeichneten die Befugniß, den Ertrag der Sammlung zur Ehrung
des Dichters auch in einer anderen, seiner würdigen Form zu ver¬
wenden. Beiträge zu gedachtem schönen Zweck nimmt auch dre
Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts" entgegen.

* Streit um ein Gemälde Rubens .̂ Aus Berlin
wird gemeldet: Ein Bilderstreit zwischen Berlin und Wien ist
dieser Tage zu Gunsten Berlins entschieden worden. Die Gallerie
Sanssouci enthält ein großes Gemälde Rubens', die „Heilige
Familie". Das Bild war 1892 auf einer Ausstellung nieder¬
ländischer Meister als echt anerkannt worden, obwohl der Name
des Meisters fehlt. Das Werk war auf rund hunderttausend
Mark geschätzt. Oesterreichischerseits wurde die Echtheit jedoch
neuerdings angez weifelt, weil der Kaiser in seiner Wiener
Privatsammlung genau dasselbe Bild, stgnirt von Rubens
(1630), besitzt. Zur Entscheidungdes Streitfalles wurde das
Wiener Bild vorige Woche hcrgeschickt und eine österreichische
Künstlerkommission abgeordnet, die gemeinsam mit einigen
Berliner Künstlern die Prüfung vornahm. Das Ergebnitz war
die Erkenntniß, daß das Sanssouei-Bild bedeutend feinere
Malerei aufweist, während das Wiener Bild nachgedunkelt und
verschiedentlich schadhaft ist. Unstreitig ist aber auch das Wiener
Gemälde von Rubens entworfen, jedoch wahrscheinlich von einem
seiner Schüler vollendet, sodaß das Potsdamer Bild als das
Original gelten dürfte. Das Wiener Bild ist bereits zurück¬
gesendet worden. _ _ „

» „Monatsschrift Kunst und Dekoration". Das
Jumheft dieser Monatsschrift, deren Verlag. Herausgabe und
Redaktion Alex. Koch in Darmstadt besorgt, und die daher allen
Grund hat. sich, mit SreianiLen in der Darmstädter Kunstwelt

zu beschäftigen, erörtert in einem Vorwort nunmehr ziemlich
offen die Zwistigkeiten in der Darmstädter
K ü n st l er k0 l 0 n i e,  auf die die Presse verschiedener Knnst-
centren schon seit einiger Zeit aufmerksam machte. Was in der
„Deutschen Kunst und Dekoration" gegen Olbrich, der sich gern
als den Leiter der Kolonie aufspielen möchte, gesagt wird, scheint
ja, so weit der Nichteingeweihte überhaupt uriheilen kann, nicht
ohne Berechtigung zu sein. Auch der Verurtheilung der nichts
weniger als geschmackvollenReklame, die von Olbrichs fana¬
tischesten Anhängern, unter ihnen in erster Linie der Wiener
Hermann Bahr, gemacht wurde, wird man zustimmen können.
Wenn aber der Verfasser des polemischen Vorworts und seine
Inspiratoren Olbrich den Vorwurf machen, daß er vielleicht
nichts als eine Verpflanzung des Wiener Sezessionismus be¬
absichtige, so grenzt das angesichts der Thatsache, daß die
Architektur der Künstlerkolonie fast allein von Olbrich herrührt,
doch stark an eine Herabsetzung des eigenen Werkes, das man
als „Dokument deutscher Kunst" feierte und feiern ließ. War
und ist Olbrich nichts anderes, als ein Agent des Wiener
Sezesfionismus, dann durste man ihm nicht fast zwei Jahre
lang einen so gewaltigen, ja geradezu den Hauptthetl der Arbeit
überlassen. — An dieses polemische Vorwort reihen sich zwei
größere Arbeiten, die mit einer großen Zahl ausgezeichneter
Reproduktionen geschmückt sind. Die eine behandelt das Kunfi-
gcwerbe auf der Dresdener Kunstausstellung1901, die andere
die „Vereinigten Werkstätten für Kunst im Handwerk zu
München". K.

* Verschiedene Miktheil,mgen. Der „Verein für
sächsische Volkskunde"  beschäftigte sich lange Zeit eiw!
gehend mit der Frage, in welcher Weise die jetzt in den verschie- ,
denen Landestheilen Sachsens gebräuchlichen Mundarten de«
Nachwelt erhalten werden könnten. Nach zeitraubenden Vor¬
arbeiten und Beobachtungen hat man nun den Beschluß gefaßt,
durch einen phonographischen Apparat  die verschr«<
denen Dialekte aufzunehmen und neben dem Archiv und de«
Bibliothek des Vereins noch eine phonographische,
Sammlung  in Leipzig anzulegrn . 7

Die Philosophische Gesellschaft in Berlt«
hat einen Aufruf erlassen behufs Bildung eines Ausschusses zur
Errichtung eines Denkmals  für den Philosopĥ ,
Johann Gottlieb Fichte . Auch der Reichskanzler©wfj
<8ü 10 lo ist der» w bildenden Cowilb beiaktretcn.



I . Juui XSOl . ' i WreSvaoener Tagvtatt (Morgen -Ausgave ). Verlag r « auggafie »7 4» . Jahrgang , sr», m, \
er ließ dun Kläger die ihm aufgegebeneVerbretterung des | Wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang hat
Weges nach. l das ^ Schwurgericht tu Limburg  den drrmndzwanzig-

jährrgen Maurergesellen W. Schmidt von Reiskirchen
zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Er hat am 27. Januar

Weges nach.
— Preisfliege «. Am 26. Mai c. wurde von dem hiesigen

Brieftaubrn -Berein „Columbia ", Mitglied des Verbandes
Deutscher Vriestauben-Liebhaber-Vereine, Protektor Se . Mas.
der Kaiser und König, von Doos bei Nürnberg ab ein Preis-
flirgen veranstaltet. Es konkurrrrten4 Mitglieder mit 82Tauben
um 20 Preise. Letztere vertheilten sich wie folgt : C. Prinz
Somienk«rg den 1., 2., 8., 9., 17. und 20., H. Ruppert den 3.,
4., 6., 11., 14,, 15. und 19., W. Jekel-Sonnenberg den 5.,
C. Momberger den 7., 10., 12., 13., 16. und 18. Preis . Die
Preise waren binnen 1% Stunden vergriffen. Nachdem die
Tauben laut DePesche um 6 Uhr 30 Minuten Morgens aus¬
gelassen, traf die erste Taube trotz schweren Gewitters unter-
ioegs schon um 9 Uhr 41 Minuten hier ein und erzielte eine
Fluggeschwindigkeit von 1126 Metern in der Minute.

— Vom Rhein . Nachdem die belgische Flagge seit 15
Jahren vom Rhein verschwunden war, wird, wie der „Ant-
werpener Matin " schreibt, die Antwerpen er Firma
Stollwerck u. Letzer eine neue regelmäßige Dampferver
b in dun  g mit belgischen Schissen zwischen Antwerpen und
Köln eröffnen.  Der erste Dampfer der Firma , „Stoll
werckI ", ist bereits auf der Fahrt . Das Schiff hat eine Ladungs¬
fähigkeit von 650 Tonnen. Zwei weitere Dampfer von größerer
Tragkraft sind in Auftrag gegeben. Die Abfahrten von Ant¬
werpen sollen zunächst wöchentlich, später zweimal in der Woche
erfolgen.

d. „Nix für ungut !" Von diesem Gedichtbüchelchen von
Rudolf Dietz ist nun im Verlage von Lützenkirchen u.
Bröcking  dre zweite Auflage erschienen. Auf 47 Seiten wird
Allerlei zum Besten gegeben, von dem Manches nicht mehr so
neu ist, wenigstens haben wir etliche der Witze schon in anderer
Form arrderswo gelesen. So hat zum Beispiel der Bauer , der
die Blutegel verschluckt, große Aehnlichkeit mit dem Bauer,
der die Pillen mit sammt der Schachtel hinunterwürgt , und
jenem Bauer , der die Wandtünche, mit welcher der Doktor das
tintenfeuchteRezept abgetrocknet hat, einnimmt, weil der Doktor
dabei gesagt hat : „So , von diesem Pulver nehmen Sie dreimal
täglich einen Theelöffel voll." Auch die Geschichte von der tiefen
Zahnwurzel haben wir vor Jahren schon in manchem Kalender
und manchem humoristischen Wochenblatt in anderer Fassung
gefunden. Daß in den Gedichten zu lesen ist: „Mei' Mann is
su kaa' Sauhund net", und an anderer Stelle : „Klappt jedes¬
mal sei' Schlappmaul zu", scheint darauf hinzudeuten, daß der
Verfasser nicht streng genug zwischen ordinären Redensarten
und echtem Volksdialekt unterschieden hat. Klaus ging doch
wohl nicht in Nassau in die Kirche? Oder ist er ein zuge¬
wanderter Norddeutscher? Wir haben wenigstens noch keinen
geborenen Nassauer kennen gelernt, der den Namen Klaus in
seinem Taufschein stehen hatte. Der Humor des Büchelchens
ist derb, die Zeichnungen Nitzsches, mit denen es durchsetzt ist,
sind gelungene Karikaturen, sie wirken recht drollig, unsere
Nassauer Bauern werden sie aber kaum zu würdigen wissen.
Die Illustrationen entsprechen jedoch dem Text, an dem auch
ein wählerischer Geschmack hier und da noch seine Freude haben
kann.

— Ein Räuber in hohen Lüften . Am Mittwoch konnte
man die Wahrnehmung machen, wie ein größerer Raubvogel
in dem nahen Walde am Ende des Grubwegs über die hohen
Wipfel der Bäume spähend dahinstrich und sich zuletzt auf ein
Drosselnest mit junger Brut stürzte. Die armen Eltern erhoben
darob ein großes Jammergeschrei und suchten ihre Jungen zu
vertheidigen; vorübergehende Wanderer schrieen auch aus
Leibeskräften, aber der freche Räuber war zu sicher, ergriff eins
der Jungen mit seinen Fängen und flog davon. Ein Theil des
Nestes fiel mit 2 Jungen zur Erde ; dem einen war ein Auge
ausgehackt und das andere war wohl durch den hohen Sturz zu
Tode verletzt. Wie oft mag dieser Vernichter der Vogelbrut
schon seit Wochen sein Mordhandwerk geübt Haber,? Ein Weg¬
schießen dieser Räuber wäre sicherlich geboten.

— Frankfurt a . M ., 13. Juni . Die Eröffnung des
Frankfurter Hippodrom - Variets  findet am
Samstag , den 15. J). M. statt, und zwar in dem über 3000 Per¬
sonen fassenden großen Saal an der Forsthaus straße. Das
Unternehmen wird geleitet von dem bekannten Direktor Herrn
V. T i e b er , der mit dem s. Z. von ihm eröffneten „Colosseum"
in Wien großartige Erfolge erzielte. Aus dem imposanten
Programm der Eröffnungsvorstellung seien erwähnt : Der be¬
rühmte Elephanten-Dreffeur Mr . Orford mit seinen Wunder-
Elephanien, Miß Elaine Ravensberg, der Star des Druy Lane-
Theater in London, Mademoiselle Angele van Loo, Operetten-
Diva vom Theaire Royal des Galeries St . Hubert, Mlle. La
Roland mit ihrer Balletpisce: „Ein Traum von Licht und
Schönheit", 3 Hegelmann, deutsche Champion-Luftturner , die
Donauperlen, ein Wiener Gesangs-Terzett, die Igor Reschkoff-
Truppe, ein russisches Verwandlungs-Tanz -Ensemble, Abs
Avollo und Miß Katharina , Welt-Meisterschafts-Turner , Herr
Leopold tstatzkr, 1. Wiener Komiker vom Raimund-Theater in
Wien, 2 AeveW, urkomische Reckturner rc. re. Den Vorverkauf
von Eintrittskarten hat das renommirte Cigarren-Geschäft G.
M. Holz übernommen.

* Mainz , 13. Juni . Für das große Gelände, welches die
städtische Verwaltung vor Jahresfrist zur Freilegung des kur¬
fürstlichen Schlosses und zur Beseitigung der Schloßkaserne von
dem Milrtärfiskus erwarb, ist jetzt vom Stadtbauamte ein Be¬
bauungsplan  ausgearbeitet worden, welcher den Stadt¬
verordneten zur Prüfung unterbreitet wurde. Nach diesem
Plane soll die Stadt Mainz an Stelle des jetzigen Stadthauses
ein großes, den heutigen Verhältnissen angepaßtes R a t h h a u s
in unmtttekbarrr Nähe des kurfürstlichen Schlosses erhalten.
Weiter ist ei« großes Gebäude für die städtischen
Sammlungen,  eventuell auch für die Stadtbibliothek in
Aussicht genommen. Außerdem wird die Stadt in den Besitz
von etwa hundert sehr werthvollen Bauplätzen kommen, die nur
für Villen und Prachtbauten, nicht aber für gewöhnliche An¬
lagen verwendet werden sollen. Der ganz« vorliegende Bebau¬
ungsplan ist der seiner Zeit prämrirte Plan des Architekten
Pfitzer (Darmftadt ) mit einigen unwesentlichen Abänderungen.

* Aus der Umgebung . Der Kaiser trifft kommenden
Samstag (dem Sterbetag Kaffer Friedrichs) Vormittag um
9 Uhr in H o m b n r g ein und wird um die Mittagsstunde auf
Schloß Friedrichshof erwartet. Abends 9 Uhr 10 Min . wird der
Kaiser nach Berlin zurückkehren. — Der deutsche Kaiser und der
König von England treffen am 14. August in Mainz  zur
Truppenschau ein. — In Kassel  gerieth beim Abspringen
von einem Motorwagm der Straßenbahn der Generallom-
missionsbeamteBaum, ein junger Mann von 24 Jahren , unter
hie RWL - lmd .wurde - auf der Stelle netödtet. —

im Lokal des Wirihes Lehnhardt zu Reiskirchen wegen eines
Mädchens Streit angefangen und dann den Wirth erstochen. —
Im Zuchthause zu Diez  hat sich ein nach feiner Verurtheilung
zum Tode zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigter
Mörder erhängt. — Die Fenster der katholischen Kirche in
Sonnenberg  sind durch junge Burschen theilwcise beschädigt
worden. In der Rosette über dem Portale der Kirche zählt man
allein drei durchlöcherte Scheiben. Selbst eines der kostbaren
gemalten Fenster im Chore, von denen jedes 1500 Mk. kostet,
ist nicht verschont geblieben. — Das Schwurgericht in Darm¬
stadt  verurtheilte den OberpostassistentenJoh . Schmidt von
Offenbach  wegen Urkundenfälschung und Betrug zum
Schaden der Reichspost im Betrage von 800 Mk. zu 2 Jahren
8 Monaten Gefängniß und erkannte auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Dauer von 5 Jahren . — In Mainz  ist
der OberpostsekretärSchmidtgen seit einigen Tagen spurlos ver¬
schwunden. — Der in Bingerbrück  stationirte Maschinist
Wilhelm Bollmann wurde von dem Frankfurt -Pariser Schnell¬
zug überfahren und getödtet. — In N a s s a u ist die Kalkstein-
und Ziegelbrennerei der Gebrüder Schrupp, die laut der „Ems.
Ztg ." nicht versichert ist, abgebrannt. Das Maschtnenhaus,
sowie das Holzlager wurden gerettet. — In Rheinhessen
beabsichtigen die Kreisämter auf Anregung der Regierung, eine
Beschränkung der Kirchweihtage auf dem Lande insofern ein-
treten zu lassen, als für die Folge die sog. Nachkirchweihen ver¬
boten werden sollen, wenn die Vorkirchweihe zwei Tage gedauert
hat. — Der Lcmdwirth A. Spankus von Ennerich  ist auf
der Straße von Altendiez nach Diez durch sein eigenes Fuhr¬
werk verunglückt. Ein Rad seines Wagens ist ihm über beide
Beine gegangen. — Am 5. d. M. verunglückteder Arbeiter
Ad. Kaiser von Heilberscheid  auf der Thongrube bei
Girod durch herabstürzendeErdmassen. Der Unglückliche wurde
mit der Bahn nach Montabaur ins Barmherzige Vrüderhans
gebracht und ist dort unter großen Schmerzen geswrben.
In Neudorf  sind über 80,000 Motten des Henwurmes weg¬
gefangen worden. — Der praktische Bienenkursus in Flacht
findet vom 23.—29. Juni er. statt. — In Niederlahn-
st ei  n hat Herr Paul Hahn eine Maschinenfabrik eröffnet.
Fabrikate für die Textil-Jndustrie werden angefertigt. — Der
Besuch der Ausstellung in D a r m st a d t war am Sonntag
außerordentlich stark. Im Ganzen haben etwa 8000 Menschen
die Ausstellung passirt, allein zum Abendkonzert waren an¬
nähernd 5000 Personen anwesend.

seien. — Die Plaidoyers , welche vor einer Corona von etwa 80
Anwälten und zahlreichen Kauflenten während mehrerer Stunden
stattsanben, hatten das Ergebniß, daß die gegen die Firma Tietz
anhängig gemachte Klage  kostenpflichttg abgewiesen  wurde.

UermischLes.

GerichLsfaal
<1. Wiesbaden , 13. Juni . (Schwurgericht .) Die

Verhandlung gegen die Wittw« Kraus aus Hornau  und
deren Söhne Konrad, Heinrich und Josef währte bis 10 Uhr
gestern Abend. Die Angeklagten wurden sämmtlich f r e i ge¬
sprochen  und die nicht unerheblichen Kosten — es sollen
allein etwa 570 Mk. Zeugengebühr bezahlt worden sein
wurden der Staatskasse auferlegt. Heute fetzt sich der Gerichts¬
hof zusammen aus den Herren Landgerichtsrath T i l em a n n
(Vorsitzender), Landgerichtsrath Lossen  und Landgertchtsrath

Hüsing (Beisitzer ). Vertreter der König!. Staatsanwalt¬
schaft ist Herr Staatsanwalt Dr . Pr e iß er . Der Angeklagte
KammmacherWilhelm Otto von Griesheim  wird vonHerrn
Rechtsanwalt v. E ck veriheidigt. Der Angeklagte ist 1864 in
Kreuznach geboren, verheirathet, Vater von 4 Kindern im Alter
von 17 bis herab zu 6 Jahren , und zweimal vorbestraft wegen
Beleidigung, Sachbeschädigung, Hausfriedensbruch und Wider¬
stand. Jetzt werden ihm scheußliche Sittlichkeitsver
brechen  und Vergehen leichterer Natur zur Last gelegt. Er
ist beschuldigt, zu Kreuznach im Jahre 1896 mit seiner ältesten
Tochter Margarethe , die damals noch nicht 14 Jahre alt war,
in zwei zeitlich getrennten Fällen unsittliche Handlungen vor-
^enommen zu haben, und zwar unter Anwendung von Gewalt.
Ebenso soll er im Jahre 1898 oder 1899 mit dem Mädchen ver¬
fahren haben. Am 2. Februar 1901 soll er dann noch seine Ehe¬
frau, seinen Schwager und seine Tochter Margarethe mit dem
Verbrechen des Todtschlags bedroht und zwei Polizeibeamten
Widerstand geleistet haben. Endlich wird ihm versuchte Not¬
zucht zur Last gelegt, begangen an seiner Schwägerin. Es sind
etwa 25 Zeugen und als Sachverständige die Herren Kreisärzte
Dr . Bcinhauer und Dr . Häuser geladen. Die Verhandlung
findet unter Ausschluß der Oeffenttichkeit statt.

* Wertheim contra Ti eff» Die von juristischen und
kaufmännischen Kreisen mit großer Spannung erwartete Ver¬
handlung in der Prozeßsache des Waarenhauses A. Wertheim
gegen das Waarenhaus Hermann Tietz hat am Mittwoch vor der
14. Handelskammer des Berliner Landgerichts stattgefunden.
Die Firma Wertheim, die Klägerin, behauptete, daß die auf dem
Dach des Tietz'schen Waarenhauses sich zeigende Leuchtkugel ein
Globus sei und verlangte Entfernung dieses monumentalen
Schmuckes von der Fassade bezw. Einstellung des Verkaufs der
meisten von Tietz vertriebenen Artikel, weil ihr als Waaren-
zeichen ein „W " mit einem „Globus" für einen Theil ihrer
Waaren geschützt sei. Die Anwälte Wertheims führten aus:
Wenn auch das Berliner Publikum die beiden Waarenhäuser
nicht verwechsele, so fei cs doch nicht ausgeschlossen, daß Fremde,
insbesondere Ausländer , wenn sie die Kugel auf dem Tietz'schen
Waarenhaus erblicken, annehmen, daß das Tietz'sche Haus das¬
jenige sei, in welchem die mit dem Globuszeichcn versehenen
Waaren der Firma Wertheim vertrieben würden. Thatsächlich
bestehe mithin eine Verwechselungsgefahrder beiden Waaren¬
häuser. Die Anwälte der Firma Tietz hielten dagegen eine solche
Gefahr für völlig ausgeschlossen. Dazu komme, daß die Firma
Tietz vom Anbeginn ihres Wanrenhausbetfiebs an mit größtem
Nachdruck in allen Annoncen, Anzeigen, Verpackungenbestrebt
war, ihr eigenes charakteristisches Waarenzeichendem Publikum
bekannt zu geben. Wetter komme die Entstehungsgeschichte der
Leuchtkugel in Betracht, llrsprünglich sei auf dem Tietz'schen
Waarenhaus als monumentaler Abschluß ein Thurm projekiirt
gewesen. Demnächst hätten die Architekten eine Quadriga pro-
jektirt, und schließlich sei in einer Konferenz der Baumeister
Professor Cremer, Wolffenstein, Lachmann und Sehring be¬
schlossen worden, mit Rücksicht auf die Glaswand der Fassade
eine leichte Glaskugel aufzusetzen, die gleichzeitig als Leuchtkugel
dienen sollte. Schließlich behaupteten die Anwälte, daß das
Globuszeichen keineswegs charakteristisch-für die Firma Wcrtheim
sei; denn außer jener Firma hätten noch 243 Firmen allein
in Deutschland Globuszeichen geschützt, wovon 117 vor und
47 Zeichen nack dem Werthrim'schen zur Eintragung gelangt

* Ueber die Anlässe zu der grausigen That , die die
slovenischen Winzereheleute Bratuscha an ihrem eigenen Kinde
verübten, brachte die Verhandlung vor dem Geschworenengericht
zu Marburg (Drau ) entsetzliche Einzelheiten au den Tag . Der
Ehemann Bratuscha wird bekanntlich beschuldigt, seine zwölf¬
jährige Tochter Johanna erwürgt, gebraten und einen Theil des
Leichnams gegessen zu haben. Bratuscha bekennt sich des Ver¬
brechens schuldig und schildert die Zerstückelungder Leiche wie
folgt: Er habe sie in fünf Stücke getheilt, zuerst mit einem
Vrodmesser, dann aber, da die Knochen zu hart waren, mit einer
Hacke. Zuerst hieb er den Kopf ab, dann die Unterschenkel, von
den Knieen angefangen; hieraus theilte er den Rumpf in zwei
Theile, von oben nach unken. Seine Frau half ihm und hielt
die Leiche während des ganzen Vorganges. Fünf Stücke warf
er ins Feuer, legte noch Holz dazu, aß dann ein Stück vom
Unterschenkel. Ob seine Frau dies gesehen habe, wisse er nicht.
Einige Knochenreste habe er dann in die Düngergrube geworfen,
worauf er schlafen ging. Nach der Ursache des Mordes befragt,
erzählte Bratuscha, es habe ihm von der Tochter geträumt, sie
wäre schwarz im Gesicht, und er nahm sich vor, wenn er sie vor
sich sehen würde, sie zu ermorden. Und als er -seine Tochter
bei einer Begegnung im Walde wirklich so sah, brachte er sie um.
Beim Nachhausekommenhabe er die That seiner Frau mtt-
getheilt; diese habe ihn nicht ausgescholten, denn auch sie sei frok
gewesen, daß das Mädchen schon todt fei. Beim Morde sei die
Frau nicht anwesend gewesen; auch habe sie ihn nicht dazu ver¬
leitet. Franz Bratuscha wurde zum Tode durch dm Strang '
und seine Gattin Marie wegen Vorschubleistung zu 3 Jahren
Kerker verurtheilt.

* Das „schwarze Register " bei der Prinzenerziehuug
Ruthe und Stock sind bekanntlich von jeher die gefürchteten Ab¬
zeichen des Lehrerberufs gewesen, und zwar nicht bloß des Lehrers
für Anfänger im Lesen und Schreiben, sondern auch des Meisters
der freim Künste. Um nun bei der Erziehung von Prinzen
und fürstlichen Kindern einerseits die Disziplin zu wahren, an¬
dererseits aber ebmso die geheiligte Person des zukünftigen
Herrschers zu respektiren, wurde an einzelnen Höfen zu Ans-
kunstsmiiteln gegriffen. Ein solches war z. B. der sogenannte
Prügelknabe, der stellvertretend für die Missethaten des jugend¬
lichen Serenissimus die leiblichen Strafen zu ertragm hatte,
dafür aber als dessen Spielgeselle und später als hoher Staats¬
beamter reichlich belohnt wurde. Eine andere Art Straf¬
wendung bei den fürstlichen Wildlingen war die poena in
effigie . Im jüngsten Heft der „Mittheilungen der Gesellschaft
für - deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte" veröffmllicht
Professor Dr . I . Bach-München aus einem in der Dresdener
Hof- und Staatsbibliothek aufbewahrten Büchlein eine Reihe von
Abbildungen, in denen ein prinzlicher „Delinquent" am kur¬
fürstlich stächsischen Hof der Albertiner Linie abgemalt ist. Das
erwähnte Büchlein führt die Aufschrift: „Diß Buch ist das
Schwarze Register genennet worden, zur Zeit als der Churfürst
Johann Georg der Erste in seiner Jugendt schärft gehalten, so
offt Er was Bbels begangen undt nicht lernen wollen, ist er
darinnm abgemahlet worden." Die neun in dem Büchlein ent¬
haltenen Bilder stellen eben so viele dem Grade der Delikte an¬
gepaßte stufenweise Strafarten dar . Nr. 1 kündet die Strafe
an in der Form eines von zwei Hasen getragenen Wappens, auf
dem die Ruthe in zweifacher Weise angebracht ist. Nr. 2 kündigt
die Strafprocedur an ; bei Nr. 3 wird der Schuldige zur Straf¬
vollziehung an die Thür geführt ; auf Bild Nr. 4 wird er an den
Haaren gezogen; auf Nr . 5 ist ihm die Ruthe aufgehängt; bei
Nr. 6 trägt er die Ruthe auf dem Rücken; auf Nr. 7 steht er un¬
mittelbar vor der Züchtigung; bei Nr. 8 ist er an dm Ofen ge¬
fesselt und Nr. 9 bringt die peinliche-Applikation der Ruthe
selbst.

* Eine alte Erinnerung frischt die „Magdeburger
Zettung" auf : In seiner Nummer vom 1. Juni 1851 brachte
der „Kladderadatsch" unter dem Titel „Am 31. Mai " folgendes
originelle Scherzgedicht über die Feier der Enthüllung des
Standbildes Friedrichs des Großen Unter den Linden in Berlin:

„Der König rief — es sank die Emballage,
Und frei von jeder Hülle strahlte die Visage
Des Mannes , der durch Geist, wie durch Courage
In der Geschichte wohnen wird stets Bel-Etage!
Doch leider, ach, gesperrt war die Passage
Für uns , die wir gehören zur „Bagage"!
Und da wir meiden gern Karambolage,
So bliebm wir — o schreckliche Blamage ! —
Ruhig zu Haus in unserer Menage,
Und machten nichts als diese Badinage,
In eiiwr Sprache, wie bekanntlich die Usage,
Beim größten König und beim Kladderadage".

Zu der Anordnung, daß nur Militär zu der Feier Mge-
laffen war, machte das damals noch von Ernst Dohm geleitete
Witzblatt im Wochenkalender folgende drollige Glossen: Montag,
2. Juni . Das Standbild Solons wird enthüllt. Da .Solon
Gesetzgeber war, so haben nur Referendarien Zutritt . Dienstag,
3. Juni . Das Standbild des Demosthenes wird enthüllt. Da
Demosthenes Redner war, so hat nur der Abgeordnete Wintzler
Zukitt . Mittwoch, 4. Juni . Das Standbild Wilhelm Tells
wird enthüllt. Da Tell ein Schütze !oar, so hat nur die Berliner
Schützengilde Zutritt . Donnerstag, den 5. Juni . Hans Sachs
wird enthüllt. Nur Schuster werdm zugelaffen. Freitag,
6. Juni . Peter der Große wird enthüllt. Nur die Kaviar¬
händler von der Königstraße werden zu dieser Feier eingeladen.
Sonnabend , 7. Juni . Adams Standbild wird mthüllt . Adam
nur Mensch gewesen seiend, keiner dieser Feier beiwohnen
dürfend, weil keine Menschen mehr gebend — nur Soldaten und
„Kladderadatsch".

* Reformen am grüne » Tisch von Monte Carlo.
In einer Versammlung der Verwaltung des Kasinos führte eine
strenge Untersuchung zu der Entlassung von acht Croupiers
und zu kleineren disciplinarischen Maßregeln gegen viele andere
Mitglieder des Beamtenkörpers der Bank. Der Grund dieser
Maßregelungen lag darin , daß die Beamten Trinkgelder
angenommen hatten. Beim Spiel ist es keineswegs ungewöhn¬
lich, daß es zu Streitigkeiten darüber kommt, welcher Spieler
wirklich einen Einsatz ans ein« bestimmte Zahl gestellt hat, wenn
jene Zahl zufällig gewinnt, und natürlich wird bei einem
solchen Vorkommen der prästdirende Croupier angerufen. Der
Spieler , der PL durch die Entscheidung des Letzteren beein-
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kLchtigt glaubt, kann zwar gegen diese einen höheren Beamten I
anrnfen, aber es schafft stets einen großen Tumult , und be¬
sonders für einen Fremden wird es in der That sehr schwer, zu
beweisen, daß der Einsatz ihm gehörte und nicht der Person , dre
Sch in den Besitz desselben und des Gewinnes gesetzt hat. Breie
Men es deshalb vor, ehe sie eine Scene verursachen, sich auf
Aese Weise unverschämt berauben zu lasten. Es ist natürlich,
daß ein Croupier leicht bestimmt werden kann, für den Anspruch
Ms Spielers zu entscheiden, der ihm ständig Trinkgelder giebt.
Die Verwaltung hat daher Schritte gethan. derartige Vor¬
kommnisse zu verhindern. Es liegt durchaus nicht rm Interesse
der Bank, daß die Gewinner um chre Gewinne geprellt werden.
Sie hat ja ihre W bis 20 Will . Mk. jährlich Gewinn sicher. Dre
verlierenden Spieler bringen nicht allein, diese Summe . auf,Kdern auch Mes,was die wenigen glücklichen Gewinnerontragen können.

* Ein Unikum im schöne»» Geschlecht . Die „schweigende
Frau " wird die Amerikanerin Lucrezia Hillmann von Jacobs-
town, Neu-Jersey, in allen amerikanischen Blättern genormt,
und mit diesem geheimnißvollen Namen hat es folgende Be-
wandtniß : Frau Hillmann ist eine der eifrigsten Verfechterinnen
der Frauen -Emanzipation in Amerika. Nach ihrer Ansicht muß
tue Frau , die dieselben Steuern zahlt, wie der Mann , auch das¬
selbe Stimmrecht haben. Als sie im Jahre 1886 Steuern zahlen
sollte, machte sie die Zahlung von der sofortigen Einführung
-es Frauenstimmrechts abhängig und zahlte erst, nachdem man
ihre sofortige Nnsperrung wegen Steuerverweigerung in Aus¬
sicht gestellt hatte. In ihrer Frauenwürde verletzt, hob sie Vre
Hand gen Hemmr! und that einen heiligen Schwur , daß sie erst
nach der Einführung des Frauenstimmrechts in Amerika den
Mund wieder zum Sprechen öffnen würde. Frau Hillmann
hat den Schwur gehalten und seit 1886 nicht ein Wort ge¬
brochen, nicht «nmal über Moden, Freundinnen und Dienst¬
mädchen. Dos ist allerdings ein etwas ungewöhnliches Mittel,
Sir das Frauenstimmrecht Stimmung zu machen, aber mancher
Mann wäre wahrscheinlich roh genug, es hübsch zu finden, wenn
seine Gattin einen ebenso heroischen Eid leistete.

■> Homor des Auslandes . Lehrerin: Karlchen, kannst
Du mir eine Eigenschaft des Wassers sagen? — Käulchen: Wenn
man sich mit ihm wäscht, wird es schwarz. - Mr . Townee: Es
ist schrecklich schwer, eine Köchin für eine Vorortkolonie hmaus
zu bekommen. — Mr . Subbs : Schwer? Warum nicht gar ! Wir
haben vergangenes Jahr 36 gchabt. - Mr . Selfmade (auf dem
Balkarisch): Hast Du das Opernglas mitgebracht? — Mrs.
Selfmade: Ja , aber ich kann's nicht benützen. — Mr . S.
Warum denn nicht? — Mrs . S .: Ich Hab' vergessen, mein
Diamant -Bracelet anzulegem- Apotheker-Lehrling: Wasbe-
findet sich denn in der Flasche ohne Etikette? — Provisor : Eme
Medizin, die schon Vielen das Leben gerettet hat ; von ihr nimmt
man, wenn man das Rezept nicht lesen kann. (Jugend .)

Kleine Chronik.
Ms in Berlin  von den Pocken  befallene Kind wurde

von Geheimrath Professor Gerhardt den Studirenden in der
Charit« vorgeführt. Das sechs Monate alte Kind wurde von
einer Wärterin am offenen Fenster einer streng abgeschlossenen
Baracke des Instituts für Infektionskrankheiten gehalten, wäh¬
rend die Hörer Professor Gerhardts außerhalb der Baracke
standen und von hier aus den Fall beobachteten. Wie groß die
Ansteckungsgefahrist, geht daraus hervor, daß Geheimrath
Gerhardt seineu Hörern, die das Kind in der Nähe betrachtet
hatten, empfahl, sich der Schutzpockenimpfungzu unterziehen,
und einen Stabsarzt mtt der Vornahme dieser Impfung be¬

traute. Vor einigen Jahren , so erzählte Geheimrath Gerhardt,
erkrankten bei Gelegenheit einer solchen Demonstration zwe»
junge Mediziner an den echten Pocken. .

Vor der 7. Civilkamwer des Landgerichts II m Berlrn
ist der Ehescheidungsprozeß, den Frau Sternberg gegen ihren
Gatten angestrengt hat, zu Ende geführt worden. Der Gerichts¬
hof gab dem Klagebegehren statt und erklärte dieEheStern --
bergsfllrgeschieden.  .

Wegen fortgesetzten Schmuggels  rai Nord-Ex-
preß-Zug wurde von der Straftammer zu Aachen der Koch
Noegel aus Berlin zu drei Tagen Gefängniß und einer Geld¬
strafe verurtheilt. Gleichzeitig wurde ausgesprochen, daß keiner¬
lei Beweis erbracht sei für die Mitschuld der Internationalen
Schlafwagen-Gesellschaft. . _ . . _ .

In Stuttgart  begeht die Schütze , ngilde  die Feier
ihres 400 - jährigen Bestehens.  Am Samstag fand rn
der Lederhalle eine Aufführung lebender Bilder aus der Ge¬
schichte der SchLtzengilde statt. Am Sonntag begann das Fest-
schießen, das durch den König eröffnet wurde. .

Auf deutschen Eisenbahnen  sind im Monat April
dieses Jahres — ausschließlich der bayrischen — 15 Ent¬
gleisungen  auf freier Bahn (davon acht bei Personenzugen),
23 Entgleisnilgen in Stationen ' (davon sieben bei Personen¬
zügen), ein Zusammenstoß  auf freier Bahn zwischen einem
Güterzuge und einer Lokomotive, acht Zusammenstöße in Sta¬
tionen (davon vier bei Personenzügen), vorgekommen. Dabei
wurden zwei Bahnbedienstetegetödtet und ein Bahnbediensteter
verletzt.

Als Kuriosum theilt das „Luzermr Tagblatt " mit , m
Eriswil,  Kanton Bern, existire eine 82-jährige Frau , die
in ihrem ganzen Leben noch keinen Elsenbahnzug gesehen hat
und auch heute nicht zu bewegen ist, eine Bahnstation zu betreten.

Ein äußerst seltener und eigenartiger Fall der Befreiung
vom Militärdienst wird aus N i m es gemeldet. Dort ist näm¬
lich ein starkgewachsener junger Mann w eg en a b s chr e cke n -
der Häßlichkeit  von der Aushebungskommission als
dienstuntauglich bezeichnet  worden . Der junge
Mann soll allerdings ein phänomenal mißgebildetes Gesicht
haben. Der Präsident der Kommission, ein General, erklärte,
daß Offiziere und Soldaten des Regiments, in das man den
armen Kerl stecken würde, sich bei seinem Anblicke vor Lachen
nicht würden halten können, wodurch die Disziplin Eintrag er¬
leiden müßte. Es kam zu einer langen Erörterung , ob das auch
wirklich als Militärbefreiungsgrund gelten könnte, was schließ
lich bejaht wurde.

Aus Madrid  wird gemeldet: Fünf Banditen,  die
in Aragon Diebstähle und Raubmorde begangen hatten , waren
von der Gendarmerie nach hartem Kampf eingesangen und ins
Gefängniß in Ateca bei Zaragoza gebracht worden. Sie ent¬
sprangen wieder, nachdem sie ein Loch in die Kerkermauern ge
brachen hatten. Die Einwohner von Billalengua, Cervera, Ateca
und anderen Orten, bis 300 Mann, thaten sich zusammen, ver¬
anstalteten ein Kesseltreiben und singen die Banditen , die ver¬
zweifelte Gegenwehr leisteten und zehn ihrer Verfolger verwun¬
deten, wieder ein. Ein Bandit wurde getödtet, die übrigen in
Ketten gelegt und wieder eingekerkert.

Geschäftliches.

HIPPODROM.
Frankfurt a . M . Telefon 2545 . Direction : H . Tiefoer.

Sommer-Variete ersten Ranges.
3000 » ' ertönen fassend . Angenehmer , k Ult lei

Aufenthalt.
b Minuten vom Hauptbahnhof.

gp Eröffnung ; W
Samstag , den 15. Juni 1901, Abends 8 Uhr.

Künstler ersten Hanges , die zum ersten Male
in Frankfurt.

Orfords Wunder-Elephanten,
Elsiine Kaveiistoerf^

der Star des Drury-Lane-Theater in London.

& Hegelmann,
Donauperlen, 3 Damen, Wiener Gesangs-Terzett.
Igor ReSChkoff-Truppe, 8 Personen., Russisches Ver-

wandlungs-Tanz-Ensemble.
2 Revells , urkomische Beekturner.
AsifgMe Ta 11

Royal des Galleries St. Hubert in Brüssel.
La Roland . ■* ”4
Abs Avello u. Miss Kstherine, phänomenale weit-

Meisterschafts-Turner.

laidwig » fataler , sTÄlS
tlieater in Wien. Couplets und humoristischeVorträge.

KO Sm 0 Qr ctph (System Messter), allerneueste Orig.-Auf nahmen
Preise der Plätze:

Fremdenloge Mk.5.—, mittlere Sitze Mk.4.—, Rücksitze Mk. 3. ;
Ecklogo vordere Sitze Mk. 4.—, Rücksitze Mk. 3.—; Seitenlogen
Vordersitze Mk. 4.—, Rücksitze Mk.3.—; Saal, vordere numenrte
Sitze Mk. 1.50, hintere Sitze Mk. 1.—; Numerirte Estrade
Mk. 2.50 ; Parquet Mk. 1.—; Balkon I. Reihe Mk. 1.—, II . und

III . Reihe Mk. 0.75; Stehplatz Mk. 0.50.
Vorverkaufstellen in sämmtlichen Geschäftslokalen der Firma

G . VI . Holz . Centrale : «pernplat * S.
Kassen - KröffnuugrS Ihr . l onccrt - Anfang JC/alftar.

Sonntag, li Jnoi, 2Vorstellungen:
Nachmittags 3 l/t und Abends 8 Uhr.

Vor und nach der Vorstellung directe Trambahnen nach allen
Theilen der Stadt. (Man.-No.F1660) F5

Im Hippodrom - ( »arten vorzügliche
Restauration bei civilen P ’reisen.

*»r . aent . surg . Wiehert , Americ. Dentist, Wiesbaden,
Taunusstrasse 5, 9—2 Uhr, Schwalbach3—6 Uhr._ 8708

hecheleg., orstklass.Material,
jede Preislage . 3912Hitz-Schirme

livOllllLI' ll lltlL , Fabrik gegr.1839, ll !ll !AA3 >880 ?>V.

Die Moygeu -Aitssabe enthält 3 Beilagen.
Der unerlaubte Nachdruck innerer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil : C. Rotherdt : für di«

Anzeigen und Reklamen : I . Udert ; Beide in Wiesbaden
Druck und B-rüh der L. Schellend er g' ichen tzot-Bnchdruckere, m Wlesbade».

Handehlheil des Wiesbadener Tagblatts
Die preusSfscfien Sparkassen im Jahre 1899.

Das Königlich preussische Statistische Biireau hat
Bi seiner nZeitschrift “ eine Uebersicht über den
Geschäftsbetrieb und die Ergebnisse der preussischen
Sparkassen im Rechnungsjahr 1899 herausgegeben.
Am Schlüsse des Berichtsjahres 1899 bestanden im
preussischen Staatsgebiete insgesammt 1573 Sparkassen
(1898: 1562); von ihnen waren 666 (647) städtische,
198 (193) Landgemeindesparkassen , 398 (392) Kreis-
und Amtssparkassen , 6 (6) Provinzial - und städtische
und 305 (§24) Vereins - und Privatsparkassen . Nach
Provinzen vertheilt entfallen auf Ostpreussen 43, West-
preussen 40, auf den Stadtkreis Berlin 2, Branden¬
burg 107, Pommern 75 Posen 78, Schlesien 166,
Saehsen 185, Schleswig-Holstein 281, Hannover 179,
Westfalen 176, Hessen -Nassau  83 , Rheinprovinz 207
and Hohenzoltern 1 Sparkasse . Zu den 1573 Spar¬
kassen gehören 530 Filial - und Nebenkassen und
2268 Sammel- und Annahmestellen (80 mehr als 1898).
Sparstellen überhaupt waren mithin 4371 gegen 4279
im Jahre 1898 an 3556 Orten (3508) vorhanden . Es
kam somit eine Sparstelle aut 79,75 qkm bezw. auf
7642 Einwohner (81,47 qkm und 7718 Einwohner im
Tahre 1898). Die Zahl der in Umlauf befindlichen
Sparkassenbücher betrug 8,449,447 Stück ; 47, (29 von
ihnen waren nach, der Höhe ihrer Einlage nicht
classificirt. Yon den übrigen 8,401,718 Büchern hatten
28,22 v. H . Einlagen bis zu 60 Mk.; 15,48 v. H . Ein¬
lagen bis zu 150 Mk.; 13,81 v. H . Einlagen bis zu
300 Mk * 15,40 y. H . solche bis zu 600 Mk. 5 23,17
v. H. Einlagen bis 3000 Mk. ; 3,49 v. H . Einlagen bis
«u 10,000 Mk. und 0,24 v. H. solche über 10,000 Mk.
Gegen das Yorjakr stieg die Zahl der Bücher von je
100 auf 104,97. Gesperrte Bücher waren 51,385
44,005) verzeichnet . Die Einlagen betrugen insgesammt
bei Beginn des Jahres 5,285,948,584 .59 Mk., am
Schlüsse 5,577,020,150.65 Mk., das ist ein Zugang von
291,071 566.06 Mk., d. h . eine Zunahme von 100 aut
105,50 gegen 106,41 i. J . 1898, 106,77 i. J . 1897,
»07,12 i. J . 1896 und 108,65 i. J . 1895 . Auf jeden
£opf der fortgeschrittenen Bevölkerung Preussens von
13,405,074 Ortsanwesenden kamen somit an Spar-
änlagen 166,95 Mk. gegen 160,10 Mk., 152,18 Mk.,
144,29 Mk., 136,28 Mk., 127,85 Mk. in den fünfYor-
jfüllen. In den einzelnen Provinzen stellte sich der
Amheil an je 100 Mk. Einlage wie folgt : Ostpreussen
1,78 (1898: 1,82); Westpreussen 1,86 (1,88) ; Stadtkreis
Berlin 4.57 (4,53); 13rauduubuiUL7J2 (7Jt6 ) ;_Pammern ., .

4,70 (4,68); Posen 1,78 (1,73); Schlesien 8,69 (8,57) ; J
Sachsen 10,59 (10,68); Schleswig-Holstein 9,60 (9,88) ;
Hannover 12,30 (12,52) ; Westfalen 16,05 (16,04) ;
Hessen -Nassau  4,67 (4,66); Rheinland 15,41 (15,26);
Hohenzollern 0,28 (0,30). Als Reservefonds waren
vorhanden 345,198,077.26 Mk. gegen 361,636,401 .19 Mk.
im Vorjahre . Für öffentliche Zwecke waren aus dem
Vermögen der Sparkassen zinsbar angelegt seit dem
Bestehen der Kassen überhaupt 232,656,094 .84 Mk.,
davon im Berichtsjahr 12,817,299.63 Mk. Das eigene
Vermögen der Kassen stellt sich auf 4,053,295 .71 Mk.
(3,783,802.95 Mk.). Die erzielten Zinsüberschüsse von
zusammen 50,814,353.09 Mk. ergeben von dem zinsbar
angelegten Gesammtkapital von 5,800,498,760.27 Mk.
0,88 v. H., gegen 0,87 v. H. im Vorjahr und 0,90 v. H.
im Jahre 1887. Die Verwaltungskoston sämmtlicher
Kassen beliefen sich auf 9,926,425.73 Mk. (0,18 v. II.
gegen 0,17 im Vorjahre und 0,18 in den vier weiteren
Vorjahren ).

nüsseldorf , Juni . Das soeben ersefiienone Heft 3 der
„Mittheilungen des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen
wirthschaftlichenInteressen in Rheinland und Westfalen , redigirt
vom Abg. Dr. W. Beniner, giebt zunächst von der Ernennung
des bisherigen Vorstandsmitgliedes Th. Moeller zum Ilandels-
minister Kenntniss und bringt sodann ein reichhaltiges Material
zur Beurtheilung der schwebenden Tagesfragen, insbesondere
durch eingehende Besprechung der Beschlüsse des Reichstags
zum Gewerbegerichtsgesetz. Es erörtert ferner kritisch die krage
betreffend die Sonntagsruhe in den Betrieben der Personen-
schifffabrt und bespricht dio Denkschrift Jasmunds über die
Thätigkeit der Rheinstrombauverwaltung in einem ^Artikel des
Herausgebers „Fünfzig Jahre Arbeit am Rhein ström . Es folgen
Beiträge zur Frage des paritätischen Arbeitsnachweises, ein
wichtiges Urtheil des Reichsgerichts in Streikeangelegenheiten
sowie Mittheilungen aus den Bezirkseisenbahnräthen hüln,
Hannover und Münster, dem Landeseisenbahnrath sowie Ueber-
siehten über den Hafenverkehr in Duisburg und Ruhrort . Eine
Bücherschau schliesst das reichhaltige Heft ab.

Hreussisclie Rlyputli »hr » Sotisuhauh , Merlin.
Der jetzt veröffentlichte Geschäftsbericht  beschränkt sich
lediglich auf die Wiedergabe der jetzt vorliegenden Verhältnisse,
ohne sich über die Ursachen derselben auszulassen. Danach
waren am Schlüsse des vergangenenJahres 349,869,888 Mk. (im
Vorj. 360,383,831 Mk.) als Deckungshypothekenfür den Pfand¬
briefumlauf eingetragen nach einem Abgang von 34,982,471 Mk.,
der theils durch Cession von Hypotheken, thoils durch Löschung
wegen noch nicht geleisteter Zahlung durch Verpfändung , Rück¬
zahlung etc. entstanden war. Der Betrag der noch zu erwerbenden
Hypotheken beläuft sich auf 7,426,871 Mk. Die Beschaffenheit
der Hypotheken macht die Schaffung einer Hypothekenausfall-
Rücklage im Betrage von 11,000,000 Mk. nöthig. Aus der Ueber-
sioht über die Stückelung der Hypotheken geht hervor , das»
auch nach dieser Richtung keine besondere Zurückhaltung geübt
worden ist. 318 Hypotheken in der Höhe von 102,2 Mül. Mk.
nntfaJlp.ii auf .Darlehen, die den Betrag von 206.000 Mk. über¬

schreiten. Auf Berlin allein kommen 150,711,612 Mk. und auf
Brandenburg 98,3 Mill. Mk. Hypotheken. Die Zahl der Zwangs¬
versteigerungen , an denen die Bank betheiligt war, betrug 79,
die Zahl der Zwangsverwaltungen84. In neun Fällen mussten
Grundstücke zur Verhütung von Verlusten übernommen werden
Am Schlüsse des Jahres verblieben noch zwei Grundstücke im
Werthe von 183,026 Mk. im Besitz der Bank. Eines derselben
ist mittlerweile ohne Verlust veräussert worden. Die Zinsrück¬
stände am Jahresschluss betrugen nicht weniger als 321,937 Mk.,
darunter 17,151 Mk. ans dem Jahre 1899. Ferner sind von den
als eingegangen verreohnetenZinsen 1,208,417 Mk- von den ver¬
schiedenen Tochtergesellschaftennicht haar eingegangen, sondern
als gedeckt durch Uebertragung auf laufende Rechnung ver¬
rechnet worden. An Hypotheken- Pfandbriefen waren am
Jahresschluss in Umlauf 350,580 Mk., ausserdem im Lomoard
6 930,000 Mk., sodass die Summe der mit Rechtsverbindliehkeit
für die Bank ausgefertigten Pfandbriefe die Deckungshypothekeu
um 7 640 461 Mk. überstieg. Die gesammten Pfandbrielzinsen
erforderten 18,929,324 Mk., denen 14,748,052 Mk. Hypotheken-
zinsen gegenüberstehen. Der Disagiogewann aus Pfandbrief¬
rückkäufen betrug abzüglich der Unkosten 1,397,208 Mk. Dieser
Betrag wird jedoch durch Disagioverlnste beim Pfandbriefvertrieb,
durch Provisionen, Herstellungskosten und Stempel etc. mehr
wie aufgezehrt, sodass sich noch ein Verlust von 35,970 Mk. er-
giebt. Aus dem Werthpapierbesitz, der zum grössten Theil aus
Papieren der Tochtergesellschaftenbestand, ergab sich ein Ver¬
lust von 10,124,287 Mk. Auf Ansstäude mussten für fictive
Posten , Forderungen an die verscliiedenen SpielbagengeselL
schalten etc. 29,522,573 Mk. ahgeschrieben werden. Zuzüglich
der Unkosten, der Rückstellung ffir Hypothekenverlust und ver¬
schiedener anderer Abschreibungen orgiebt sich nach Aufzehrung
der Rücklagen ein Gesammtverrust von 56,441,558 Mk.

Pommenche Hypothekenbank . Aus Berlin wird
gemeldet : Die mit Spannung erwartete Generalversammlungder
HommerschenHypothekenacticnbank am8.d.M.nahm einen über¬
raschend ruhigen Verlauf, weil die Verwaltung gleich zu Beginn
erklärte , dass die Deutsche Bank und die Darmstädter Bank
bereit wären, aus unparteiischenPersonen eine Commission zu
bilden, welche die Verhältnisse des ganzen Concerus prüfen und
einer neuen Generalversammlungim September einen zuver¬
lässigen Bericht geben selb In Folge dessen wurde die Er-
theilung der Decharge ausgesetzt. Der Vertreter der Aufsichts¬
behörde gab die Erklärung ab, dass die Sicherheit der 1 land-
briefe nicht gefährdet erscheine. Man erwartet als weiteren
Verlauf der Sache, dass die Pommersche Hypothekenbank durch
Zuzahlung der Aktionäre, respsetive Hinauegabe von Aktion
sanivt und im Conncx mit der Deutschen und der Darmstadter
Bank Weiterarbeiten werde. Heber die Vorfälle, welche zu der
Verhaftung der beiden Direktoren Schultz und Romeick Anlass
gaben, wurde in der Generalversammlung keine Mittheilung
gemacht.

Giseubahii -Einnabmcn , Die Einnahmen der Luaem-
burgischen Prinz Heinrich -Eisenbahn  m der drittenburgiscaen rrin ü nuunva - ai « « * - — ~ -
Maidekade betrugen aus dem Bahnbetrieb: 192,694 Franc»
— 24,456 Francs . Der ganze Menst Mai mit nur 25 Arbeit«'' .. n MAM — nn AA. um._ _ CA. nntrv, ft'M1V1TY1I» flPlC— 24,400 J?rancs. ga ium  xuuua«, - . - ä
tagen 360,595 Francs - 88,804 Francs. Gesammtsumme seit
1. Januar : 1,706,741 Francs (— 247,9® Francs gegen die ent¬
sprechende Zeit des Vorjahres). Der Oüterverlelr auf de»
neuen Linie Petingen-Luxemburg wird nächstens aufgenonum-
werden und . treten alsdann die neuen Tarifs in Ural».
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Gesang-Verein
Wiesbadener Männer-Llnb.
. a&e*Utr Freitag Abend, pünktlich9 Uhr,
im Vcrcmslokal„Zur Kroncnhalle", Kirchgaffe 36:2. ordentliche

General - Versammlung.
Wir laden unsereG-samnit-Riitgliedschast zu

recht reger Betheiligung herzlichst ein. F313
_ _ Der Vorstand.

AZiesonvrner Tngblatt tDtorgeit -Ansgnvel . lVeklug : Lnnggnsfe Jä7, 49 . Jahrgang . Rv . S71

(früher Kathol. Sängerchor) .
Sonntag , den 16. Juni , findet unser

Familien Ausflug
nach

SchMlbllch- Milsteiii
statt.

Unsere geehrte Mitgliedschaft, sowie Freunde
U. Gönner des Chores sind freuudlichst eingeladen.
,, , Für Tanz, humoristische Vorträgeu. sonstige
Unterhaltung ist bestens Sorge getragen.

Die Abfahrt erfolgt um 8 Nhr 55 Min
vom Nheilibahnhof ad. Theilnchmer, die aus
Fahrpreisermäßigung Anipruch machen, müssen ani
Sonntag spätestens8-/- Uhr di- Fahrkarten am
Bahnhof in Empfang nehmen. — Anmeldungen
nehmen die Herren 1«. Welhaiuer , Häfner-
sal f d1" •, * VU* »‘rensrli , Kirchgasse 87
uoch bis Freitag Abend entgegen. F841

Der Borstand.

Schwimm. u. Bade-Sknzüge in allen
Großen, neueste FaxonS. zu bill. Preisen.

„Leifentucher" zu 5,8 n. 10 Pf. d. St . 8141
«nggenl .eirn & Marx , Schloßplatz.

CeavaLLeu, Handschuhe, Hosen-
^ . träger eiiips. bill. 5634

_ <»iov . Scappini , Michelsberg 2.

Menlmnp

3^ beehre mich hierdurch mitzutheilen. daß das bisher von meinem
»ranne geführte

Maurer -Geschäft
nebst Mngsfenziegelei

von mir und meinem 5shne in unveränderter Weise weiter betrieben wird.

Hrauy. L. Söhler wwe.
vertramftraße(.

Continental
PüEy ^ lATiC

3cber Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens.
Erstclassig in Material und Ausführung.

Continental Caeutchouo&Guttapercha Comp,, Hannover.

®i *. % Fiel,
american dentist, Rlieinslr . 103 , 1 . Etage,

liiinstlirlie Kalme
in Gtold und Hautscliub , specielj '

Wmzelstift-GeMsse,
bester Ersatz der natürlichen Zähne. Sie sitzen
beim Sprechen u. Essen durchaus fest u. nehmen

im Munde nicht mehr Kaum ein wie diese.
JPlonaMren

scliadlmfter Xälmc mit bewährten
{Füllungen.

Reparaturen , sowie Umarbeiten von Kautschuk,
oder Goldgebissen in Kürze.

Sprechstunden 9—5, Sonntags 10—12 Uhr.
!♦♦♦♦ * ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ «♦♦
r
f<>♦rt
t

WT “ Für Pensionen!
500 Stck. einzelne Betttücher - Ar sic,

ca. 160 cm Dowals, der Nest, 2,25 lang,
2 Mk., 500 Stck. einzelne Kissen- Reste,
85 ein breit, Louisiana-Tuch, der Nest 1,00
Zu7>2 Pfg-, 200 Stck. eins, weiße Damast-
Bezuge, 135 em breit, 3 m lang, der Rest
3.50 Mk. ‘ 8890

Guggenlieiin & Marx,
Schloßplatz.

Stnrm-
sicher
und
ohne

Explo-
sionsge-

fahr.

Unent¬
behrlich

für
Balkons

Ver-
»nden
und

Gärten«

8838
empsiehlt in größter Auswahl

WL »LSZS GLGWKLW, » » -
Aussteuer-Magazin für Haus u. Küche,

Kl. Burgstrahe, Erke Hüfnergasse.

K-ur Hofeustrecker . Re« r
Allein-Berkauf für Wiesbaden bei 8012

«cory gSoUinyer , Schlvaibacherstraße 25.

F46
cv,

" 'halt sich der Teint beim Gebrauch von
Bfetzuer -Geissler ’s achter

SanSmandelkleie
per Dose 60 Pf. und Mk. 1.—

Verlangen Sie ausdrücklich diese Marke.
, , ApothekerA, Gierling , Drogerie
U£| . 1auber . Drogerie, Hicliurd «eyb,'
Drogerie, ! '•BS. .TSUlier, Ring-Drogerie, Apoth.
»»eorg «xcrinfh , Medicinal-Drogerie, Ed.
Mreciter , Drogerie. Neugaffe 12, o . kar
■"-V,JT)n1’ D'wgcr-e, DrogerieA. Cr »t*, Lang-
Lchst 29. Franz S^iesherger »’ariif.
**• ^ i»eis , Bahnhofstrabe.

fmneWl’fe ß.,,0,J  Eentner Mk. 1.20 frei ins
UflliS. Johann Wolf , Bleichstr. 89. 8569

JPUT* Telephon 173.

Großer Masienfang Rhcinkarßfen,
Rhemschleie, Steiubntt.
Heute sind eingetroffen frisch vom Fang:

Mir *J2 *L‘cb“Turbots ), zwei- bis dreipfündige , pro Pfnnd 8« Pf.
Lebendst. Rhernkarpfe», drei- bis sechspsnnd.,
Lebendfr . Rheinschleie pro Pfnnd 8« Pf.
Seehechte 40 Pü , iin Aussü -nitt ohne Kopf und Gräten 60 Pf.
SMgJ * Schotten so Pf ., Rouge so Pf.
Aackftfche ohne Graten 40 Pf ., CabLian 40 Pf.
K^ fcher Rheinsalm pro Pfnnd von 2 Mk. anHeilbutt im Ausschnitt 8« Pf . bis 1 Mk. ^ W,e
Lebende Hummern , Bnchforelle», Seezungen , Limcrndes re. billigst.

Walhalla -Theater.
4b Dienstag , den 18 . Jnni:

E . v . Wolzogens
U eberbrettl

Erhöhte Preise . Anfang Abends 8 Ehr.
Billet-Vorverkauf täglich an der Tlieaterkasse von 11—1 Uhr. 8886

Man beachte SWSS
auf den elektrischen Bahnen . 6196

Sächsisches Lvaarenlager
Michelsbcrg5. VI. Singer , Ellenbogenaasse 2.

Wegen Ueberiüllniig der lliänme verkauke zu
lehr herabgesetzten Preisen, als: Pol. u. lack. Belten,
große ii. kl. Sopha.Taschensopha, Tascheiiganütnr
niißb. geschnitztes Büffet, Florentiner Goldspegel.
Schreibbüreaux, Schreibtisch, großeu. kleine Wasch-
toilette» mit Marmor. pol.Komniodci,. verstellbare
Charseloiignc, sehr praktisch,Vcrticow. Pfeilcripieael.
Spiegelschranke, Kleider- und Küchenschränke, alle
Arten Tische, Stühle und Spiegel, sowie ganze
Aiisstattniigcn sehr billig.

Jesus TisIIFing»
Markt strotze 23, Hths.,

gegernibcr dem Einhorn.

Dr.med.Lippert,
I»rakt . Arzt und Nerven - Arat,

Taunusstrasse 51/53.

Telephon 443.

Ziunuerspäne
Rnb zu habe». Bestelliingen werden angenomnien
Schwalbacherstr. 37, Mittclb. 2 r., »no Zimuier-
PlÄ verlängerte Blüchcrstraßc. 8665

W . Kopp,
Zimmermeister

für vorzüglicho
Schleimsuppen,

Hafermehl (beste
(«rünkerutticlil
Merstenmclil
Uleix tue hl
Krbxeuinelil,
Sii | ipentnfcin,
Suiipentarelu (Fixsuppen>,
Julienne

stets zu haben bei (M.-No. F.4344) F 5
A . 11. l/innenkolil.

Mainzer
Mld-und GeMgelhM,

13. Rerostratzc 13.
786. Telephon 726. 726. Telephon 726.

Inh .: Emil Petri.
WM stistz gksAllWeg Geßtzkl
Mast-Gänse, jg., dicsj.

. Enten, „ „
„ Hähne, „
„ Taube»„ „
„ Fricasseehülnier

Französichc Poularden
Schw. frische Rchrücken
Schw. frische Rehkeulen_

Große Ersparnis! int Haushalt mit

Mk. 6.-
2.80
1.50
.60

1.80
5.50

Prim « gelbe Kartoffel« per Stumpf
IL Sckacktstraße 10, Laden,

der Suppen, Saneen , Gemüse, « rnar«
u. f. w., ebenso»laggi 'x Gemüse« und
«raftsuppen und Biaggi ', Bonitton -Kapsen.
Soeben wieder eingetroffcn bei 88Ä

Eerd . Ale »!, Colon., Michelsberg 9»

4
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